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Seckler). erinnert daran, da{fß 1986 „keın gemeinsames Gebet“ vab, sondern eın
„Zusammenseın, beten“ (79 einem Montag, der tfür keine Relıgion als Feıer-
Lag gilt), und bedauert, da: Inan 2002 vorsichtig darauf verzichtete, eiınem Ort ZAT
Beten zusammenzukommen 993 se1 das Gebet doch eıne Gemeunnsamkeit der Religio-
NCIL, allerdings recht verstanden (multireligiöses Gebet 1st VO interrel1g1ösem er-
scheiden, C fragwürdigen Text VO Bangalore 1996 105—109). Christentum und
Weltreligionen. skizziert (mıt Ratzınger) drei Ausbrüche AaUus dem Mythos mıiıt Je e1ge-
HC „Absolutheitsanspruch“: Monısmus, Monotheismus, Autfklärung. In der christli-
chen Sıcht der anderen Religionen kommt s 1MmM Jhdt einem Perspektivenwechsel1713 korriglert Clemes HDA indirekt die Fulgentiusformel IDH Der
Aufsatz hrt bis ZU DE Vatiıkanischen Konzıil (LG; NAe, DH) — Jesus in der Sıcht der
Weltreligionen: udentum un! Islam, Hınduismus und Buddhismus, mıiıt einem Aus-
blick autf Verbindendes be1 allen Dıtterenzen. Nach der „Außenansicht“ „Innen-An-siıchten“ Christologie VOT dem Anspruch pluralistischer Religionstheologie und
tiefenpsychologischer Erfahrungstheologie. Swıdlers theozentrisch-jüdischer hri-
STUS wırd vorgestellt und Knıitters „Weg eiıner theozentrischen Christologie“Hat dessen Weg ber nıcht iınzwıschen ber den Theozentrismus hinaus einem SO-
terıo0zentrismus“ geführt? Drıiıttens Drewermann, dem die Christen 99 wen1g ag yp-tisch [sınd], wirklich christlich seiın  « Viele Religionen eın Ziel? „ES oibt
1Ur ein Heıl, eiınen Weg un: eınen Miıttler. Daran halt das Konzil unumstößlich fest. 1
gleich indes sınd die Religionen keine Un- Wege. erwagt das Reich (sottes als gemeın-1e] der Wege un: verweıst schließlich auf den Gekreuzigten. Miıt Tım Z3%„Heıl und Wahrheit gehören zusammen.“ Das müßte den pluralıstischen Religionstheo-rien und ıhrer traglosen Heilsfixierung gegenüber wohl och deutlicher DESARLT werden,als A bisher auch in der Auseinandersetzung mıt iıhnen geschieht. Jerusalem als je]
VO Pilgerschaft ZzUu einen (sott. Der Mensch als Pilger. Überlegungen einer Theo-
logie des Weges, VO OMO DLALOr über die Nachfolge Jesu ZUr Weggemeıinschaft des
Volkes Gottes. Der Ausblick spricht wıeder Vo Weltgebetstag 2002 1n Assısı. Wegeder Mystik uch 1m Alltag. Mystık des Selbst, kosmische Mystik, Personalisierungeıner Mystık der Begegnung, 1im Alltag. Hıer erscheint Rahners el zıtiıertes miıßver-
ständliches Wort (Schriften VII), erläutert jedoch durch seıne Schilderung der eıster-
fahrung (Schriften L11 106 f > dıe Bergers Abstraktheits-Vorwurf aut Jesuszurückführt 3-256). Den Abschlufß des Buchs bildet eın ext Z Notwendigkeıtder christlichen ede und VO Ott. Zeıt-Zeichen: Gott. geht natürlich VO Ver-
lust CGsottes AaUS, seıner Fremdheit auch 1n der Theologie. Hıer helfen keine Trıcks: „Ver-mittlung der Gotteswahrheit geschieht 1m Modus des Zeugnisses“ Im Gesprächbesonders mıt den betrüblichen Thesen des verstorbenen Wıener Theologen Falk Wag-
ner plädiert tür eine Vergewisserung der Gottes-Erfahrung 1m Denken Wer und WwW1e€e
aber Gott 1St, ertahren WIr durch Jesus Chriıstus. In ıhm oftfenbart OtTT sıch als trinıta-
rısch, als „beziehungs-weise einer“ Uni als Bıld (ottes Kol b 15) 1st zugleichBıld des Menschen (Joh 19:5)

Gewünscht hätte sıch der Rez Angaben A Ersterscheinung der Autsätze (beiläufigrtährt INan für den zweıten 0I Anm. 287 und wıeder begegnet der alsche (asus 1ın
Appositionen: 38, 5’ 41, I® 5 9 14; 7 5 ST ZU V.U.;  „ 19]) Dankenswert, da: S1e jetztversammelt sınd gebündelte Inftormationen und nötıge Klarstellungen. SPLETT

THEOLOGIE DE  z ZUKUNFT. Eugen Bıser 1m Gespräch mıiıt Rıchard Heınzmann. Darm-
stadt: Wıssenschaftliche Buchgesellschaft 2005 1572 S ISBN 2.534-:1838728
Am Begınn des 21 Jahrhunderts eıne „Neue Theologie“ der Sal eıne „T’heologie der

Zukunft“ entwerten und engagıert verkünden, dazu gehört nıcht 1Ur Mut, SO11-
ern geradezu eine visıonÄäre Kraft. Eu Bıser B: dem WIr diesen bewegendenNeuansatz verdanken, 1st sıch der beson CF Umestände unNnserer Zeıt nıcht 1Ur bewußßt;das ecue Buch Zur „T’heologie der Zukunft“, das die Publikation der lexte eiıner erfolg-reichen Fernsehserie mıiıt Gesprächen zwiıischen un Rıchard Heınzmann enthält,macht die „Zeitdiagnose“ anz ausdrücklich ST Grundlage einer theologischen Er-
neuerung. Zu Recht betont B7 da{fß viele Philosophen un! Theologen der Gegenwart
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War ausgezeichnete historische Forschungen betreıiben, 65 dabe!1 aber versaumen, das
aktuelle Zeitgeschehen aut seıne Ursachen, Tendenzen, Mängel und Chancen hın
analysıeren. Unsere gegenwartıge Sıtuation, 1n die hineıin das Wort der Neuen Theologie
gesprochen wiırd, 1St dabei nach B.s Diagnose immer noch VO WwWwel Tendenzen be-
stiımmt, die bereıts VO Nıetzsche un! Freud vorhergesehen wurden. In seinem Essay
„Das Unbehagen 1n der Kultur“ hat Sıgmund Freud bereıts 1930 davon gesprochen, dafß
eın Zeıtalter der sıch Zug Zug realisıerenden Utopıien angebrochen 1st: Gegenwärtig
können WIr weltweıt 1ın Sekundenschnelle kommunıizıeren, den Mond un die
Planeten erreichen, und dıe Demokratisierung und Pazifizierung der Welt macht (trotz
herber Rückschläge) unübersehbare und unvorhersehbare Fortschritte. Zugleich ber
1sSt eine gegenläufige Tendenz bemerkbar, die sıch bereits ın Nıetzsches Wahrnehmung
des „Todes Gottes“ ankündigt: Mıt der Erfahrung des Zusammenbruchs etablierter
Sıinnstrukturen und Werteordnungen geht eine resignatıve Grundstimmung einher, die
sıch nıcht 1Ur 1n Zukunftspessimısmus, sondern VOL allem 1n Gleichgültigkeit und An-
triebslosigkeıt außert und 1eSs verstärkt uch be1 jungen Menschen.

Seine Theologie der Zukunft konzipiert ausdrücklich als eiıne dialogische ntwort
auf diese gegenläufigen Zeittendenzen. In einer Neuerschließung des Christentums, Ww1e€e

sıch 1n seinem Ursprung bei Jesus VO Nazareth ereignet hat, sıecht jene Kratt, die
das menschliche eın 1n der Gegenwart klären un! eıner hoffnungsvolleren Zukuntft
entgegenführen kann. Der kritische Ausgangsımpuls der Neuen Theologie richtet sıch
ber nıcht 1Ur auft die (außer-christlichen) Tendenzen UNlserTreTr Zeıt uch die bısherige
Geschichte des Christentums und der Theologie selbst wırd VO einer schonungslo-
SCI1 ‚ Tempelreinigung‘ unterzogen, die keineswegs davor zurückscheut, auch als sakro-
sankt erachtete Punkte w1e ELW die Satısfaktionslehre, die Irennung der Kontessionen
der die Rechttertigungslehre 1mM Hınblick darauf überprüfen, ob sS1€e dem ursprung-
lichen Geist des Evangeliums entsprechen der nıcht her Fehlentwicklungen, Verkeh-
I1 un! Verhärtungen der christlichen Botschaft darstellen. Insbesondere der Dıa-
logpartner Rıchard Heınzmann lenkt dabei das Gespräch ımmer wıeder auft die tieferen
Ursachen dieser geschichtlichen Hypothek: Seıit seiner anfänglıchen Verbreitung über
den römiıschen Kulturkreis hat siıch das Christentum in den Kategorıien der antıken orie-
chischen Phiılosophıe artıkuliert. Das griechische Denken hat die Tendenz ZuUur Verbe-
grifflichung, eın zyklısches, ungeschichtliches Zeıitverständnis und ist VO Prımat des
Allgemeinen gegenüber dem Individuellen gepragt. Davon wurde 1U dıe christliche
Botschaft überlagert, die Ja nıcht den allgemeinen, zeıtlosen Begritf VO Wesen des Se1ns
und des Menschen ZU Inhalt hat, sondern die (heils-)geschichtliche, einmalıge Ex1-

des einzelnen Menschen.
Im Blick aut diese Ursprüunge des Christentums entfaltet 1U se1ıne Theologie der

Zukunft, iındem den Weg VO abstrakten, dogmatischen System ZUuUr konkreten L
benswirklichkeit zurückgeht. Die Neue Theologie keine Begriffe VOTFraus, s1e
vielmehr be1 der Existenzanalyse Dıies rtordert nıcht 1Ur eine Korrektur der bishe-
rıgen Aussagen der Anthropologie, sondern eıne völlıg NECEUEC Art der Fragestellung:
geht nıcht mehr primär das abstrakte Wesen des Menschen also die tradıt10-
nelle Frage: „Was 1St der Mensch?“), sondern den AOIrt- des Menschen 1ın seiner kon-
kreten Geschichte, Banz gemäfß der dialogischen Du-Frage des biblischen (Sottes den
ersten Menschen: „Mensch, bıst DU>“ Der Mensch 1St davon bestimmt, da{fß autf ein
1el hın u  IW  S Ist, 65 aber uch vertehlen kann Dıieses hohe 1e] menschlicher Mög-
lıchkeıten, das „uneingelöste Versprechen“ des Mensch-Seins, sıeht ausgehend VO
der christlichen Offenbarung 1im Erfahrungs-Zustand der Gotteskindschaft, WwWI1e Ss1e 1m
„Abba-Vater“-Ruf Jesu antızıplert worden 1st. In der Gottesentdeckung Jesu spiegelt
sıch eın relig1öses Grundverhältnis, das Sanz VO Vertrauen un:! Liebe her gepragt 1St.
Und hıer sıeht 1U den (Ort,; d1e christliche Botschaftt in die Mıtte der menschlichen
Exıstenz trıtft: Als endliches Wesen 1st der Mensch dem Tod ausgelıefert, und die
„Schwester des Todes“ 1ST die Angst. Existenzbewältigung wırd somıt 1Ur als Angstüber-
windung möglıch. Dıi1e 1M Christentum dem Menschen ZUgESAYLE bedingungslose Liebe
des Vatergottes kann diese mıiıt der menschlichen Exıistenz verbundene Grundangst he1i-
len. In dieser „thera eutischen“ Dımension sıeht das Unterscheidungskriterium des
Christentums VO  - anderen Religionen. Di1e tradıtionelle Deutung des christlichen
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Glaubens als moralısche Religion wiırd dabe1 relativiert. Ausdrücklich distanzıert sıch
und das Christentum VO  - Vorstellungen eines den Menschen mıiıt Geboten un! Verboten
überfordernden, Achenden und bestrafenden Gottes, VOT dessen „Dunkelseite“ der
Mensch sıch fürchten musse. Dıie Bedeutung Jesu als des größten Revolutionärs der
Religionsgeschichte esteht nach darın, da{fß die Vorstellung VO der Ambivalenz e1-
11C5 gütıgen und stratenden (sottes endgültig 1n die Eindeutigkeit der Liebe vewendet hat.

Von diesem existentiellen Zugang her kann 1U die Grunddaten des chriıstlichen
Heıilsglaubens ILICU erschliefßen. Allen die Auferstehung, seıner Auffassungnach das sehr vernachlässıigte Zentralereignis des Christentums. Als Überwindungdes Todes 1St s1e die Heıilung der Exıstenzangst schlechthin. Die exıistentielle Bedeutungdes Auferstehungsglaubens für jeden einzelnen Menschen ın jeder geschichtlichen Ö1-
tuatıon kann einleuchtend machen, indem SANZ paulinısch das Innere jedesMenschen als den Ort der Auferstehung Christi bestimmt: Christus 1St 1n das Herz der
Gläubigen hınein autferstanden. Er lebt 1n der Innerlichkeit des Menschen fort als der
„inwendige Lehrer“ Von daher gewınnt die Theologie der Zukunft eıne dezidiert
stische Grundausrichtung.

Mıt ihrem Programm eiıner Neuentdeckung des ursprünglıchen Sınnes der christli-
chen Botschaft verfolgt die Theologie der Zukunft einen hohen Anspruch. Zweıtels-
hne gelingt 6S B: mıt bewundernswertem geistigem Weitblick un! erfrischendem Op-tım1ısmus, historische Fehlentwicklungen 1m Selbstverständnis des Christentums als
solche autzudecken un!| somıt den Blick freizumachen autf dıe befreiende Ursprungs-wirklichkeit des Christentums selbst Die Auseinandersetzung mıiıt Bıs Theologie kann
entscheidend azu beitragen, ass die christliche Botschaft ihren (Ort un ıhre lebenstör-
dernde Bedeutung 1im Inneren der menschlichen Exıstenz (wieder-J)erlangen kann. Frei-
lıch ordert B.s Neuansatz gerade 1n seınem unıversalen Anspruch auch kritischem
Nachdenken heraus, W as ber wıederum eın Ergebnis seıiner befreienden Wıirkung ISt. In
einer kritischen Würdigung könnte I1L1All dıie Frage stellen, ob nıcht ELW 1n seiner
Exıstenzanalyse und der darauf auiIbauenden Chrıistentumsinterpretation die Diımen-
S10N der Leiblichkeit menschlicher Exıstenz tehlt Dıie sıch egrüßende Tendenz
PTE Verinnerlichung bırgt offenkundig diıe Gefahr, die leiblichen Ursprungsvollzüge des
Menschseins VELSESSCNH. Und gerade diese leiıblıchen Ursprungsvollzüge scheinen
dem Rez ein wesentliches Moment uch der ursprünglichen Wahrheit des Christentums

se1n, autf dıe siıch jede theologische Neuentdeckung 1m Blick autf dıe Zukunftft be-
zıehen hat Man denke 11UTr die Bedeutung VO Phänomenen 1n den Quellen des hrı-
Ms W1e€e Zeugung, leibliche Geburt, leibliches Kıind-Seın, Essen, Sterben.
Zwar nımmt 1etzsches Kritik der Morallastigkeit des Christentums radıkal
und wendet sS1e innerhalb der Theologie konstitutiv 1Ns Posıtive; ber die damıt
menhängende Neubewertung des Leiblichen bei Nıetzsche oreift nıcht auft. So könnte
INhan B.s Theologie die Anfrage stellen, ob neben der therapeutischen Angstüberwin-dung nıcht uch die Leibwerdung der Sar Fleischwerdung der Liebe das bısher (ın se1l-
Her ursprünglıchen Bedeutung) unentdeckte Unterscheidungskriterium des Christlı-
chen 1St und W1e€e sıch beide Phänomene zueiınander verhalten. Dıie „konservative“,
ebenso dem Ursprung zugewandte „Erneuerung‘ der christlichen Theologie 1n der Ja-cob-Böhme-Rezeption Franz VO: Baaders, in der die An ST als Durchgangsmoment der
Leibwerdung edeutet wiırd, könnte eın olcher Ansatz ur ıne zukünftige Dıiskussıion
mı1ıt der „Theo ogıe der Zukuntt“ se1In. THURNER

SCHNEIDER, MICHAEL, Zur Frage ach dem Spezıfıkum der christlichen Kunst. Eıne
theologische Standortbestimmung Edition Cardo; Band 115) öln: Ko1Linon1a-
Orıens 2004 214 S, ISBN 3-936835-03-9
An- und Abstoß dieser Standortbestimmung bildet eın Beıtrag VO Mennekes: Mo-

derne Kunst 1in der Kirche, 1n: Canısıus, Pfingsten 2003, 913 Dessen Fazıt 1n sıeben
Thesen Die Geschichte der christlichen Ikonographie als Illustration des Glaubens 1st
abgelaufen. Nur die Leere kann dem Kunstwer:) die Chance eröffnen, 1n den Raum

neinzuwirken. Der Innn Kunst besteht 1ın einer atmosphärischen Aufladungdes sakralen Raums. Neue Kunstwerke sollten 1UTL: zeitlic begrenzt Eıngang 1n die
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